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Erstklassige Beratung ist Pflicht
Für Kunden, die ihr Geld für ihre 
Zukunft und ihre Pension nach-
haltig sicher anlegen wollen, ist 
eine fundierte Beratung Pflicht. 
Ebenso die Wahl des richtigen 
Produktpartners gemeinsam mit 
dem Berater. Schließlich stehen 
die aktuellen und zukünftigen Be-
dürfnisse jedes Einzelnen im Mit-
telpunkt der Vorsorgeplanung. 

Ausgezeichnetes Service
Clerical Medical, Anbieter von 
fondsgebundenen Lebens- oder 
fondsgebundenen Rentenproduk-
ten, verfolgt seit Jahren die Strate-
gie, nicht nur in allen Fachfragen 
ein verlässlicher Partner zu sein, 
sondern auch eine umfassende 
Unterstützung im täglichen Ge-
schäft zu bieten. 

Das Dienstleistungsangebot des 
Servicepartners in Österreich wur-
de in den vergangenen Jahren ste-
tig ausgebaut, damit die Makler 
auf eine starke Stütze aus Sales- 
Managern und Innendienstmit-

arbeitern bauen können, die im 
Hintergrund für sie arbeiten. 

Diese gelebte Unterstützung 
wurde nun zum wiederholten Mal 
von den Beratern honoriert. Die 
Servicegesellschaft der Clerical 
Medical in Österreich wurde im 
Jahr 2010 zum ersten Mal mit dem 

„Fonds Professionell Service 
Award“ ausgezeichnet. In diesem 
Jahr konnte, nach einem ebenso 
sehr zufriedenstellenden vierten 
Platz im Jahr 2011, der begehrte 
Preis für herausragendes Service 
erneut entgegengenommen wer-
den. Grundlage für diese Aus-
zeichnung ist die Bewertung 
durch unabhängige Berater, die 
die Servicegesellschaft des briti-
schen Lebensversicherers unter 
zahlreichen bewerteten Gesell-
schaften zum Sieger kürten.

Seitens Clerical Medical ver-
steht man diese Auszeichnung 
auch als Verpflichtung für die zu-
künftige Servicequalität.

Klaus Schönfelder, Leitung Clerical 
Medical Östereich. [Clerical Medical]

Infos
Clerical Medical zählt zu den ältesten 
und renommiertesten Lebensversi-
cherern Europas. Die modernen Kon-
zepte werden den aktuellen Bedürf-
nissen des Marktes laufend angepasst.

www.clericalmedical.com
Ökologie ist einer der Aspekte nachhaltiger Geldanlage. [ Fotolia.com ]
„Die zukunftsfähigen
Megatrends sind intakt“
Nachhaltige Investments. Ihre Bedeutung ist gestiegen. Die Produkte
werden mehr, die Auswahl nicht unbedingt leichter.

VON MICHAEL STRAUSZ

W er in nachhaltige Projek-
te investieren möchte,
hat inzwischen etliche

Möglichkeiten zur Auswahl – Spar-
bücher, Anleihen, Aktien, Invest-
mentfonds. Die mittlerweile recht
vielfältige und umfangreiche Pro-
duktpalette sei insgesamt erfreu-
lich, meint Bernd Lausecker, Pro-
jektleiter für Finanzdienstleistun-
gen im Verein für Konsumenten-
information (VKI) – „gleichzeitig
wird es aber für den durchschnitt-
lichen interessierten Anleger
schwierig, das gesamte Angebot zu
durchschauen und das Passende
zu finden“. Schließlich sollte ne-
ben der gewünschten ökologisch-
ethischen Ausrichtung auch die
Rendite passen. „Und wie in allen
Lebensbereichen werden mit zu-
nehmender Vielfalt auch zweifel-
hafte Produkte unters Volk ge-
bracht.“

Generell müssen nachhaltige
Geldanlagen ökologische, sozio-
kulturelle und ökonomische Krite-
rien erfüllen – unter letztere fällt
etwa die Ausrichtung an langfristi-
gen Zielsetzungen anstelle kurz-
fristiger Gewinnmaximierung. Da
diese Kriterien sehr unterschied-
lich ausgelegt werden können,
wurde bereits 2004 von einer Ex-
pertengruppe ein Grundlagen-
katalog erstellt. Die sogenannte
„Darmstädter Definition“ geht da-
bei nach dem Ausschlussprinzip
vor. So führen etwa Gentechnik
oder Waffenproduktion zu einer
Negativbewertung des Anlagepro-
duktes und somit zum Ausschluss
aus der Palette nachhaltiger In-
vestments. Beim „Best-in-Class-
Prinzip“ fällt dagegen die Wahl auf
jenes Unternehmen, das im Bran-
chenvergleich in ökologischer, so-
zialer und ethischer Hinsicht die
höchsten Standards anstrebt.

Daneben gibt es weitere Selek-
tionsmethoden, etwa nach inter-
nationalen Normen oder anhand
des CSR-Engagements (Corporate
Social Responsibility, verantwor-
tungsvoller Umgang mit Men-
schen, Umwelt, Ressourcen). Die
meisten heimischen Finanzdienst-
leister wenden eine Kombination
aus Ausschlusskriterien und Best-
in-Class-Prinzipien an.

Seriös oder bloß „Ökoanstrich“?
Für an nachhaltigem Investment
interessierte Anleger ist der erste
Schritt bei der Produktauswahl
noch relativ einfach: Man legt für
sich selbst Schwerpunktthemen
fest, etwa erneuerbare Energien
oder die Einhaltung sozialer Stan-
dards. „Danach wird es aber kom-
pliziert“, so Lausecker. Selbst bei
eingehender Recherche lasse sich
für den Einzelnen nur schwer
durchschauen, ob beispielsweise
bei der Zusammensetzung eines
Öko-Investmentfonds seriös vor-
gegangen werde. Oder ob „der An-
bieter seinem Durchschnittspro-
dukt bloß einen Ökoanstrich ver-
passt hat“. Orientierungshilfen
bieten Qualitätssiegel und Nach-
haltigkeitsindizes (siehe Artikel
unten). Ein weiteres, wichtiges Kri-
terium ist, wie bei jedem Invest-
ment, die Rendite. Lausecker
warnt vor Öko- oder Ethikanlagen,
die etwa über Newsletter angeprie-
sen werden und extrem hohe Er-
träge versprechen. „Hier sollten,
wie generell bei solchen Angebo-
ten, die Alarmglocken schrillen.“

Domäne für Spezialisten?
Die wachsende Bedeutung des
Themas zeigt sich unter anderem
darin, dass es sich längst nicht
mehr auf Spezialanbieter be-
schränkt. Beim Fondspreis stand
neben zwei Spezialisten – Öko-
world (Ökovision Classic Fonds)
und Bank Sarasin (Sustainable
Equity Global Fund) auch die Ers-
te-Sparinvest auf dem Siegespodest
(Espa Vinis Stock Global). Bei Öko-
world gelte eine „vollständige
Trennung und Gewaltenteilung
von Portfoliomanagement, Funda-
mentalanalyse und Sustainability
Research“, so Fondsmanager Felix
Schnella, investiert werde in Titel
mit sozialem, ethischen und ökolo-
gischen Fokus. „Erdöl ist wie Atom-
kraft und umweltunverträgliche
Branchen ausgeschlossen.“ Man
beschäftige sich branchenübergrei-
fend mit Firmen der Telekommu-
nikation, Informationstechnologie,
Verbrauchsgüter, Finanzdienstleis-
tung, Gesundheit, Pharma und
Energieeffizienz. Voraussetzung:
Die Unternehmen nutzen das
„Wirtschaftsprinzip der Nachhal-
tigkeit“. Was man beispielsweise
Fresenius, Union Pacific, eBay,
Henkel, HP oder Lindt & Spruengli
zugesteht. In die Zukunft blickt er
positiv – der Stellenwert der Nach-
haltigkeit in der Unternehmens-
ausrichtung schreite kontinuierlich
voran, auch wegen des Kostenvor-
teils. Auch zukunftsfähige Mega-
trends seien intakt, etwa zu Biole-
bensmitteln, nachhaltigem Trans-
port, Gesundheitsvorsorge und
Energieeffizienz. „Viele dieser Ak-
tien trotzen der negativen Grund-
stimmung an den Börsen, notieren
nahe ihren Allzeithochs und haben
noch viel Potenzial nach oben.“

„Aufschwung heuer robuster“
Sarasin-Fondsmanagerin Catrina
Vaterlaus setzt bei der Titelaus-
wahl auf „Unternehmen, die einen
Beitrag zu einer nachhaltigen Wirt-
schaftsweise leisten“ – sowohl
durch öko-effizientes Manage-
ment als auch durch ihren Um-
gang mit Mitarbeitern, Kunden,
Aktionären und der Öffentlichkeit.
Der Fonds orientiere sich an der
Struktur des „MSCI Welt“, beson-
ders kritische Branchen, wie Kern-
energie und Rüstung, seien ausge-
schlossen. Ihre Zukunftseinschät-
zung ist positiv: „Wir gehen davon
aus, dass der zyklische Auf-
schwung robuster ist als vor einem
Jahr und noch bis ins dritte Quar-
tal 2012 anhalten wird.“ Die USA –
auf die 50 Prozent des Fondsport-
folios entfallen – seien stark unter-
wegs, Europa und die Schwellen-
länder stünden „erst am Anfang
einer Erholung“. Keine Sorgen
macht ihr der starke Anstieg des
Ölpreises – nicht nur aus ökologi-
schen Überlegungen, sondern
auch, „weil er auf eine geopoliti-
sche Unsicherheit zurückzuführen
ist und nicht auf eine real gestie-
gene Nachfrage“, sodass er die
noch junge Wirtschaftserholung
kaum abwürgen könne.

Bei der Espa will man Nach-
haltigkeitsüberlegungen generell
mehr Gewicht geben. Seit Jahres-
beginn habe sie sich verpflichtet,
in allen von ihr selbst aktiv gema-
nagten Investmentfonds auf Fir-
men aus dem Bereich „geächtete
Waffen“ zu verzichten, sagt Ge-
schäftsführer Heinz Bednar. Un-
terstützt wird sie dabei von der
nachhaltigen Ratingagentur Oe-
kom Research. Der „Espa Vinis
Stock Global“ orientiert sich am
Weltaktienindex MSCI World. Sein
Investment-Universum wird im
Hinblick auf Umwelt-, Stakehol-
der- und Corporate-Governance-
Kriterien gefiltert, über die Aktien-
auswahl entscheidet letztendlich
ein Beirat.
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Ethische Wegweiser
Fondsauswahl. Gütesiegel, Nachhaltigkeitsindizes und
Kennzahlen können helfen.

[WIEN/MS] Als Anleger, der Wert auf
Nachhaltigkeit legt, kann man sich
an verschiedenen Qualitätssiegeln
orientieren, etwa am Umweltzei-
chen des österreichischen Um-
weltministeriums in Kooperation
mit dem VKI. Ausgeschlossen wer-
den hier beispielsweise Invest-
ments in Atomkraft, Rüstungsin-
dustrie oder der Handel damit.
Ebenso tabu sind Geschäftsprakti-
ken, die gegen Menschen- oder Ar-
beitsrechte verstoßen. Bei Staats-
anleihen wird die Einhaltung von
politischen, sozialen und Umwelt-
standards überprüft.

Orientieren kann man sich
auch am Nachhaltigkeitsindex Vö-
nix, der auf Initiative der Vi-
nis/VKV Pensionskassen AG er-
stellt wird und an der Wiener Bör-
se gehandelte Aktientitel bewertet.
Er arbeitet mit Ausschluss-, Stake-
holder- und Produktkriterien. Ein
anderer Index ist der NX-25 des
Börseninformationsdienstes Öko-
invest. Weiters gibt es die Informa-
tionsplattform „gruenesgeld.at“,
die von der Ögut (Österreichische
Gesellschaft für Umwelt und Tech-
nik) betreut wird.

Nützlich sein kann auch die
von software-systems.at entwickel-
te Kennzahl EDA (ethisch-dynami-
scher Anteil). Etwa bei einem
Fonds werden die enthaltenen
Einzeltitel gescreent, ein EDA von
80 sagt aus, dass 80 Prozent der
Vorgaben erfüllt sind. Verwendet
werden Positivkriterien – etwa
Transparenz und Umweltorientie-
rung – und Negativkriterien, alle
basierend auf bestehenden Nach-
haltigkeitsindizes. Kann nicht ge-
nerell beurteilt werden, ob ein Kri-
terium zutrifft oder nicht, bemühe
man sich um eine Aufbereitung
dahingehend, „dass die notwendi-
gen Informationen über Unterneh-
men oder Staaten/Regionen in
Form eines Fact Sheets bereitge-
stellt werden können“, erklärt soft-
ware-systems-Geschäftsführer Ri-
chard Lernbass. Für etliche Titel
können Einschätzungen auf der
Homepage abgefragt werden.


